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•	Erweiterung und räumliche Anpassung 
der Schulanlage Binzholz 

am Montag, 8. Juni, um 20 Uhr im Schwertsaal

•	Ergebnisse der Bevölkerungsumfrage 

am Mittwoch, 8. Juli, um 20 Uhr im Schwertsaal

Seit ihrer ersten Sichtung im Jahr 2017 breitet sich 

die Asiatische Hornisse rasant in der Schweiz aus. 

Die invasive, gebietsfremde Art hat bereits weite 

Teile des Mittellandes erobert. Für unsere Natur 

ist das keine gute Nachricht, denn die Asiatische 

Hornisse setzt unsere Insektenwelt weiter unter 

Druck: Bestäuber wie Wildbienen, Wespen und Ho­

nigbienen stehen ganz oben auf ihrem Speiseplan. 

Stichgefahr im Siedlungsraum
Doch die invasive Hornisse ist nicht nur für Insekten 

ein Problem: Jetzt im Frühling baut sie ihre ersten 

Nester oft im Siedlungsraum, an geschützten Stel­

len wie in Hecken, Dachvorsprüngen oder auch in 

einem Spielturm auf dem Spielplatz. Dies kann ge­

fährlich werden, wenn bei der Gartenarbeit, beim 

Spielen und anderen Aktivitäten im Freien verse­

hentlich ein Nest gestört wird. Als Reaktion vertei­

digen die Hornissen ihr Nest vehement. 

Früherkennung wichtig
Um die öffentliche Sicherheit zu schützen und die 

Ausbreitung der Asiatischen Hornisse einzudäm­

men, müssen Nester früh entdeckt und fachgerecht 

entfernt werden – bevor im Herbst bis zu mehrere 

hundert Jungköniginnen ihr Nest verlassen. Die 

Asiatische Hornisse ist gut an ihrem mehrheit­

lich schwarzen Körper und ihren auffallend gel­

ben Beinenden zu erkennen. Ein einzelnes Tier ist 

nicht gefährlich, doch in Nestnähe steigt das Risi­

ko. Ein Sicherheitsabstand von fünf Metern muss 

unbedingt eingehalten werden. Wichtig ist, jede 

Beobachtung zu melden. Nutzen Sie dafür die offi­

zielle Meldeplattform www.asiatischehornisse.ch. 

Mit einem Foto oder Video können Sie eine Sich­

Das Friedhofgebäude wurde 1969 erstellt und 

weist einen grossen Sanierungsbedarf auf. Das 

Projekt wurde in den Investitionsplan 2026 auf­

genommen. Beim Ausarbeiten des Projekts zeig­

te sich, dass die notwendigen Massnahmen weit 

umfangreicher sind als angenommen. Zudem sind 

mehrere betriebliche Optimierungen vorgese­

hen. Der Gemeinderat hat den Kredit von knapp 

900 000 Franken (den grössten Teil davon als ge­

bunde Ausgabe) dafür freigegeben. Bei optimalem 

Verlauf der Ausführungsplanung sollte mit den 

Bauarbeiten im Herbst begonnen werden können.

tung melden, damit Hornissen-Scouts nach Nes­

tern suchen können. Bitte versuchen Sie niemals, 

ein entdecktes Nest selbst zu entfernen. Die Nester 

werden mit ungewohnter Intensität verteidigt, was 

sehr gefährlich werden kann. Die Entfernung von 

Nestern der Asiatischen Hornisse muss durch Spe­

zialisten erfolgen und wird vom Kanton koordiniert.

Zuhanden der VZO, welche die Änderungsbegeh­

ren sammelt und weiterleitet, wurden folgende 

Anträge gestellt:

•	Die abendlichen Buskurse (Rüti–Wald–Bauma) 

sollen wieder auf die Schiene, S26 Halbstun­

den-Takt wie tagsüber, rückverlegt werden. 

•	Die S26 soll von Rüti nach Rapperswil verlän­

gert werden.

•	Es soll eine neue Buslinie Hinwil–Hadlikon– 

Oberdürnten–Pilgersteg–Grundtal–Wald  

eingerichtet werden.

Der Gemeinderat unterstützt sämtliche Begehren 

und setzt sich weiterhin für die Umsetzung dieser 

Verbesserungen zugunsten der Bevölkerung ein.

•	Antonino Taibi, Stv. Gemeindeschreiber (1.6.)

•	Jürg Peter Widmer, Leiter Bildung (1.8.)

 �Änderungsbegehren  
zu Fahrplanverfahren 
eingereicht

 �Personaleintritte

 �Invasive Asiatische Hornisse im Anflug

 �Gesamtsanierung und Neugestaltung Friedhofgebäude

 Öffentliche 
 Infoveranstaltungen

G E M E I N D E

Johannes Haller, Gemeindeschreiber

Primärnester befinden sich zwischen März und 

Juni oft in Bodennähe an geschützten Stellen wie 

Dachvorsprüngen, Hecken oder Nistkästen. Die 

Entfernung dieser Nester ist verhältnismässig ein­

fach und sollte so rasch wie möglich geschehen.

Das Friedhofgebäude ist stark sanierungsbedürftig und wird deshalb umfassend renoviert.  Fotos: zVg

Asiatische Hornissen (l.) sind am dunklen Hinter­

leib (mit feinen gelben Streifen) und den gelben  

Beinenden zu erkennen. Zum Vergleich: Die ein­

heimische Europäische Hornisse (r.) hat eine rot-

braune Grundfärbung des Kopfes, der Brust und 

der Beine und des vorderen Hinterleibs.  Fotos: zVg



Jubiläumsfest 50 Jahre DCZO
Samstag, 20. Juni, ab 20 Uhr 

Festzelt bei der Sprungschanze in Gibswil.

Mit eigenen Flugshows, Möglichkeit für Tan­

demflüge, Festwirtschaft für alle. Das Fest findet 

nur bei Flug-Wetter statt. Bei schlechter Meteo 

ist es ein reiner Clubanlass.

wer · was · wann · wo

Hangsegeln an der Alp Scheidegg.  Foto : zVg
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Der Deltaclub Zürcher Oberland (DCZO) feiert im Juni sein 50-Jahr-Jubiläum. Dank Delta-
flugpionieren wie Heinrich Treichler und Werner «Brandi» Brandenberger war Wald schon 
in den 70er-Jahren ein Zentrum des abenteuerlichen Fliegens. 

 Delta- oder heute häufiger Hängegleiter­

fliegen ist eine Einzelsportart, wieso braucht es 

dafür einen Club? Kaspar Rüegg, seit vier Jahren 

Präsident des Deltaclubs Zürcher Oberland, erklärt 

das so: «Es braucht den Club für das Fluggebiet. 

Dessen Pflege und Erhalt ist die Hauptaufgabe. 

Dass das Gras beim Startplatz gemäht ist, dass 

der Landeplatz definiert ist. Der Druck auf un­

ser Fluggebiet nimmt zu. Der Club ist gross, aber 

Gastflieger wissen teilweise nicht, was für Regeln 

hier gelten und haben beispielsweise keinen Bezug 

zur Landwirtschaft, was zu Komplikationen führen 

kann. Dann braucht es uns.»

Pächter der  
Alpgenossenschaft
Die Alp Scheidegg gilt als grundsätzlich einfaches 

Fluggebiet mit voralpinem Charakter, wobei es 

auch ein paar anspruchsvolle Aspekte aufweist, 

wie zum Beispiel die Luftraumstruktur. Die Infra­

struktur für Pilotinnen und Piloten ist gut. Es hat 

eine Meteostation mit Webcam auf der Startplatz­

wiese. Der Club ist Pächter bei der Alpgenossen­

schaft Scheidegg für diese Wiese. Zur Pacht ge­

hören auch die Nutzung der Strasse sowie der 

hinteren Parkplätze. Ein Teil der Mitgliederbeiträge 

wird dafür aufgewendet. Landeplätze bestehen im  

Erli, in der Grosswis, im Jonatal sowie im Riet. 

Was bietet der Club sonst noch? Rüegg dazu: «Da 

ist als Herausforderung der Wettkampf ‹Go East› 

zu nennen, ein Anlass, bei dem es darum geht, 

in zwei Tagen möglichst weit zu fliegen – oder 

zu wandern. Letztes Jahr landete der Sieger nach  

über 160 Kilometern im Veneto in Italien. High­

lights sind aber auch die Hike&Fly-Ausflüge, bei 

denen man als Club mit dem Fluggerät auf ei­

nen kurzfristig ausgesuchten Startort hinauf mar­

schiert und gemeinsam startet. Auch Clubausflüge 

in weiter entfernte Gegenden oder ins benachbarte  

Ausland, um den fliegerischen Horizont zu erwei- 

tern und die Kameradschaft zu pflegen, werden 

angeboten. Fixpunkte sind ausserdem die Gene­

Auf der Alp Scheidegg zu Hause

S P O R T

ralversammlung, das jährliche Fondueessen und  

das Sommerfest. Es sind jeweils zwischen 60 und 

70 Teilnehmende an diesen Anlässen.»

Hängegleiter
Seit den Pioniertagen haben sich die Fluggeräte 

enorm verbessert. Ausserdem sind heute viel mehr 

Gleitschirme als Deltaflieger in der Luft. Konnte 

man mit den ersten Hängegleitern knapp das Erli 

erreichen, sind die heutigen Flugobjekte um eini­

ges besser und sicherer geworden. Auch die Aus­

bildung ist intensiver. Es braucht ein Flugbrevet, 

das man nicht geschenkt bekommt. Es besteht aus 

einem theoretischen und einem praktischen Teil. 

Das Fliegen ist vom Wochenendsport zum täg­

lichen Hobby geworden, da auch Personen mit  

flexiblen Arbeitszeiten sowie rüstige Pensionäre 

sich in die Lüfte begeben. Eine Altersbeschrän- 

kung gibt es nicht. Es braucht nicht, wie beim  

Autofahren, ein ärztliches Attest. Auch gibt es  

keine gesetzlich vorgeschriebene Helmpflicht.

Heikle Situationen
«Wer viel fliegt, kommt irgendwann mal in eine 

heikle Situation», meint Rüegg. «Doch je mehr 

du fliegst, desto eher hast du eine solche Situati­

on unter Kontrolle. Die totale Sicherheit aber gibt 

es nicht. Letztes Jahr mussten wir drei tödliche 

Unfälle von Clubmitgliedern hinnehmen. Die Ur­

sachen sind Gegenstand von Untersuchungen.» 

Der Mensch wollte schon immer fliegen wie ein 

Vogel. Das Delta- und Gleitschirmfliegen kommt 

dem sehr nahe. Rüegg dazu: «Es haut mich im­

mer noch um, wenn ich denke, was ich mit diesem  

Fetzen Stoff erleben kann. Nur schon Starten und 

dem Hang entlang gleiten – Hangsegeln wie wir 

dies nennen – macht unheimlich viel Spass.»

Werner Brunner



Das GZO Spital Wetzikon kämpft ums Überleben.  Foto: Esther Weisskopf
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Franken. Obwohl im Vorfeld von einer einmaligen  

«Alles oder nichts»-Entscheidung gesprochen  

wurde, behalten die Gemeinden den Kurs bei und 

suchen nach neuen Finanzierungsmöglichkeiten. 

Im März 2026 wird kommuniziert, dass erneut 

die Steuerzahlenden zur Kasse gebeten werden. 

Über einen Zusatzkredit von 344 000 Franken ent­

scheidet die Walder Gemeindeversammlung am 

25. Juni. Nach dem Bubikon-Debakel gibt es dies­

mal eine Zusatzklausel: Sollten einzelne Gemein­

den den Vorschlag ablehnen, würden bis zu einem 

bestimmten Betrag die restlichen Gemeinden in 

die Bresche springen, um die Lücke zu schliessen. 

Die Kosten stiegen also für die anderen Gemein­

den. Dieses Kostendach beträgt für Wald 401 000 

Franken.

Zweites Kaufangebot
Am 1. April 2026 tut sich ein weiterer Ausweg 

auf: Die GZO bestätigt den Eingang eines Über­

nahmeangebots. Dabei handelt es sich um einen 

sogenannten Asset Deal, bei dem die Käuferin 

betriebsrelevante Aktiven wie Gebäude, medizi­

nische Geräte und Mitarbeitende übernimmt und 

den Betrieb fortführt. Die GZO AG würde danach 

liquidiert. Details werden keine bestätigt, doch ver­

schiedene Quellen berichten, dass es sich bei der 

Käuferin um die zweitgrösste private Klinikgruppe 

Swiss Medical Network handle. Voraussetzung sei, 

dass die kantonalen Leistungsaufträge bestehen 

blieben.

Die Gruppe betreibt über 20 Spitäler in der 

ganzen Schweiz, darunter auch die Privatklinik 

Bethanien in Zürich und die Rosenklinik in Rap­

perswil. Die Immobilien könnten dabei von einer 

amerikanischen Investmentfirma – die Gläubiger­

papiere der GZO hält – übernommen und dem 

Spital vermietet werden. Einen ähnlichen Deal 

schloss eine Schwesterfirma des Swiss Medical 

Networks mit dem ebenfalls kriselnden See-Spi­

tal Horgen ab. Um das Angebot zu prüfen, bean­

tragen die GZO und die Sachwalter eine Verlän­

gerung der Nachlassstundung bis im Dezember 

2026 und verschieben die Gläubigerversammlung 

auf ungewisse Zeit. Sollte sich das Angebot als  

seriös und für die Gläubiger als vorteilhaft er­

weisen, sind die Aktionärsgemeinden grundsätz­

lich zum Verkauf verpflichtet.

Sebastian Brunner

 Der Weg in die Ungewissheit beginnt am  

4. April 2024. Die kantonale Gesundheitsdirek- 

tion verweigert dem Spital eine Finanzspritze von 

180 Millionen Franken zur Refinanzierung einer 

Anleihe aus dem Jahr 2014. Aus Sicht des Kantons 

ist die Institution «nicht unverzichtbar». Es folgt 

ein personeller Umbruch in der Geschäftsleitung 

und am 2. Mai 2024 die Flucht in die provisori­

sche Nachlassstundung. Nach Zerwürfnissen mit 

dem Generalunternehmer werden nur wenige Tage 

später die Bauarbeiten am Neubau eingestellt. 

Ende Jahr tritt der gesamte Verwaltungsrat zu- 

rück und die definitive Nachlassstundung wird ge­

währt.

Kommunal- und  
Kapitalkonflikte
Das Jahr 2025 ist geprägt vom Ringen der zwölf 

Aktionärsgemeinden – darunter auch Wald – um 

eine Rettung. Während sich die meisten Gemein­

den für eine 50 Millionen Franken schwere Kapi­

talerhöhung einsetzen, stellen sich die Exekutiven 

von Bubikon und Rüti gegen den Plan. Für eine 

erfolgreiche Sanierung müssten auch die Gläu­

biger auf einen Grossteil ihrer Forderungen ver­

zichten. Trotz Beschwerde gegen den Schuldenruf 

und eines dubiosen Kaufangebots erleidet eine 

abtrünnige Gläubigergruppe Schiffbruch: Gemein­

den und Gläubigerversammlung weisen sowohl  

die Offerte als auch den Absetzungsantrag ge­

gen die Sachwalter deutlich zurück. Die Nachlass­

stundung wird unterdessen bis zum 19. Juni 2026 

verlängert.

Stimme des Volkes
Am 30. November 2025 fällt das Stimmvolk eine 

Grundsatzentscheidung: elf Gemeinden – dar­

unter auch Rüti – stimmen der Kapitalerhöhung 

grösstenteils klar zu. Lediglich Bubikon schert aus 

und winkt ab. Somit fehlen rund drei Millionen 

Der zweijährige Kampf gegen den Konkurs des Spitals Wetzikon geht in die letzte Runde. 
Weil die Gemeinde Bubikon eine Kapitalerhöhung an der Urne ablehnte, beantragen die 
anderen Aktionärsgemeinden beim Stimmvolk einen Zusatzkredit. Auch aus der Privat
wirtschaft zeigt sich ein Hoffnungsschimmer.

Zwischen Hoffnung und Konkurs

G E S U N D H E I T
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Beginn: 12.00 Uhr 
Infos: 079 238 08 48 
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Mofa-Grosskontrolle 

beim Schwert  

im August 1973.

Foto: zVg Hans Rudolf Wiget, 1973

Zum Foto von der Mofa-Kontrolle hat mir mein 

Bruder die folgende Geschichte erzählt: Ein in un­

serem Dorf bekannter Töfflibueb geriet mit seinem 

frisierten Mofa in die jährliche Grosskontrolle der 

Polizei. Beim Polizeiposten an der Bachtelstrasse 

wurde das Töffli auf dem Prüfstand getestet. Das 

Gefährt brachte gut das Doppelte als die erlaubten  

30 km/h auf den Tacho. Folglich musste der arme 

Junge den Heimweg zu Fuss antreten, weil sein 

«Hödi» konfisziert wurde.

Zu Hause offerierte ihm seine Mutter, vorüber­

gehend ihr Mofa zu benutzen, bis er wieder ein 

eigenes Fahrzeug hätte. Nach ein paar Fahrten mit 

Mutters Vehikel wurde dieses kurzerhand aufge­

peppt, also mit einer Geschwindigkeits-Korrektur 

angepasst. Einige Wochen später durfte er sein  

eigenes neues Töffli wieder entgegennehmen. 

Mutters frisiertes Gefährt war vergessen. An der 

nächsten «Töffli-Razzia» in Wald wurde das Mo­

fa seiner ahnungslosen Mutter kontrolliert. Nun 

musste die gute Frau zu Fuss vom Polizeiposten 

nach Hause laufen, während er – von Kollegen  

gewarnt – an diesem Tag vorsichtshalber ohne 

Töffli unterwegs war. (wb)

Manchem mag aufgefallen sein, dass der 120 Me­

ter hohe Windmessmast auf dem Batzberg seit 

dem 10. April weg ist. Der Standort Batzberg auf 

dem Gemeindegebiet von Rüti und Wald ist nebst 

dem Gebiet «Schönwis» (Wetzikon/Hinwil) eines 

von zwei verbliebenen Eignungsgebieten im Zür­

cher Oberland. Seit November 2024 hatten die am 

Mast angebrachten Geräte Daten zu Windstärke, 

Windrichtung, Feuchtigkeit, Luftdruck und Tempe­

ratur sowie Laute von Fledermäusen gemessen. 

Ursprünglich hatte das Projektkonsortium – be­

stehend aus EW Wald, SN Energie AG und den 

St.-Gallisch-Appenzellerischen Kraftwerken (SAK) – 

geplant, den Mast Ende 2025 wieder zu entfer­

nen und die Bevölkerung im Juni 2025 über die  

Messresultate und das weitere Vorgehen zu infor­

mieren. Es zeigte sich jedoch bald, dass eine einzi­

ge Messperiode im ertragreicheren Winterhalbjahr 

Mofa-Kontrolle

Batzbergwind – Ende der Messungen

Dies und Das

Anzeige

Demontage des Windmessmasts auf dem  

Batzberg.  Foto: zVg

zu kurz ist, um eine zuverlässige Langzeitprognose 

machen zu können. Nach der Ergänzung durch 

eine Lidar-Messung an zwei Standorten, die mit 

Laserstrahlen zusätzliche Messresultate lieferte, 

werden nun alle Daten sorgfältig ausgewertet  

und mit langjährigen Datenreihen von festen 

Messstationen mit ähnlichen Windverhältnissen 

verglichen. Basierend auf dieser Analyse werden 

mögliche Orte und Ausrichtungen für die Wind­

energieanlagen sowie deren Anzahl definiert und 

eine Wirtschaftlichkeitsberechnung durchgeführt. 

Eine Information der Bevölkerung findet voraus­

sichtlich Ende August statt. Aktuell werden die vom  

Regierungsrat verabschiedeten 19 Eignungsge- 

biete von der KEVU (Kommission für Energie, Ver­

kehr und Umwelt) im Kantonsrat behandelt, wel­

cher voraussichtlich Ende 2026 definitiv über den 

Richtplaneintrag abstimmen wird. (il)
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Fiorentina Talamo in ihrem Zuhause in der Schoggifabrik, wo einmal im Monat auch die Singgruppe 

stattfindet.  Foto: Sandrine Hegglin

Später entschied ich, dass ich meine Stimme aus­

bilden lasse. Ich habe eine professionelle Musikerin 

kennengelernt und wir haben ein erstes Ensemble 

gegründet. Wir waren mehr als 30 Jahre in der  

Kleinkunstszene unterwegs, kreierten viele Pro­

gramme. Schon während meiner Ausbildung habe 

ich gemerkt, dass meine Kunst den Menschen et­

was bedeutet. Es war wie ein Tsunami an Gefüh­

len, der auf mich zukam. Neben dem Muttersein 

war das Singen mein zweitgrösstes und -schönstes 

Geschenk. 

«Schon während meiner 
Ausbildung habe ich  
gemerkt, dass meine Kunst 
den Menschen etwas  
bedeutet.»

Nach meiner Scheidung begann ich wieder zu  

arbeiten und mich für die Pflege und das Zusammen­

bringen der künstlerischen Ausdrucksmethoden 

zu interessieren. Ich machte eine Kunsttherapeu­

tenschule und habe in Wald in der Stiftung Drei  

Tannen gearbeitet. Mein jetziger Mann Martin  

Brenner ist auch Musiker. Mit ihm habe ich ver­

schiedene Programme, für die wir engagiert wer­

den. Freiberuflich arbeiten wir in Institutionen und 

machen Mitsingkonzerte oder geben künstlerische 

Konzerte mit unserem Ensemble ‹arco d’oro›. Zwei 

der schönsten Projekte sind sicher die Singgruppe 

hier in der ‹Schoggifabrik›. Und auch der Chor 

‹zäme stah› in Rüti. Vanessa Krämer von der Ge­

meinde Rüti hat einen Chor gegründet, den wir 

musikalisch leiten. Da singen wir mit geflüchteten 

Menschen und mit interessierten Einheimischen 

Lieder in vielen Sprachen und Stilen. 

Seit zirka sechs Jahren habe ich eine Ferienwoh­

nung in Süditalien. Wir haben uns eine Zeit lang 

überlegt, ob wir die Hälfte der Zeit in Italien sein 

wollen und die andere Hälfte hier in der Schweiz. 

Aber dann sind wir hier in die ‹Schoggi› gezogen 

und finden es so schön hier. Daher haben wir die­

sen Gedanken aufgegeben. Jetzt bekomme ich 

auch zwei Enkelkinder und die will ich nicht verpas­

sen. Ich wurde angefragt, ob ich dann auch hüten 

könne, und darauf freue ich mich jetzt.»

aufgezeichnet von Sandrine Hegglin  

 «Formell bin ich in Süditalien geboren. Aber  

eigentlich kam ich in der Schweiz zur Welt und 

meine Mutter ist entgegen dem Saisonnierstatut 

mit mir dageblieben. Meine Eltern sind beide aus 

Süditalien – aus dem Cilento. Mein Vater ging für 

die Arbeit in die Schweiz. Damals kannte er meine 

Mutter schon. Er hat dann zwei oder drei Jahre hier 

in der Schweiz gearbeitet. Dann ging er zurück und 

hat meine Mutter geheiratet. Kurz nach der Hoch­

zeit wurde sie schwanger und kam daher mit ihm 

die Schweiz. 

«Früher war es so, dass  
man als Saisonnier die  
Familie nicht nachziehen 
durfte, bevor man fünf  
Jahre hier gearbeitet hatte.»

Als ich auf die Welt kam, haben wir bei einem 

Bauern in einem Zimmer gewohnt. Früher war 

es so, dass man als Saisonnier die Familie nicht 

nachziehen durfte, bevor man fünf Jahre hier ge­

arbeitet hatte. Und das war damals bei meinem 

Vater nicht der Fall. Wir mussten uns also fast ein 

wenig verstecken. Schliesslich hat uns dann aber 

eine Tochter dieses Bauers angezeigt. Die Frem­

denpolizei kam und meine Mutter musste innert 

einer halben Stunde alles packen. Wir wurden von 

der Polizei zum Hauptbahnhof Zürich gefahren und 

in den Zug nach Italien gesetzt.

Meine Mutter hat es dann nochmals probiert, in  

die Schweiz zu kommen, aber es ging wieder schief. 

So haben wir an der Grenze in Montebelluno ge­

wartet, bis wir legal einreisen konnten. Später ka­

men noch Geschwister dazu. Zwei Schwestern und 

ein Bruder. Für mich waren es in meiner Kindheit 

wie zwei Welten. Das, was ich draussen gelebt 

habe, war die Schweiz. Und was wir zu Hause ge­

lebt haben, war Süditalien. Erst als ich öffentlich 

mit dem Singen begonnen habe, konnte ich die 

beiden Welten zusammengebringen.

Die Musik begleitet mich schon seit jeher. Ich 

kann mir nicht vorstellen, dass es eine Zeit gegeben 

hat, in der ich nicht gesungen habe. Als Kind sang 

ich immer die neapolitanischen Lieder. Wenn wir 

einmal im Jahr nach Italien gefahren sind, haben 

wir eigentlich die ganze Fahrt über gesungen. Nach 

der Sek lernte ich Medizinische Praxisassistentin 

(MPA). Ich bin mit 17 Jahren von zu Hause ausge­

zogen und habe später in Pfäffikon und Grüningen 

bei einem Arzt gearbeitet. Dort habe ich dann auch 

meinen Ehemann kennengelernt. Ich heiratete mit 

25 Jahren und bekam mit 26 das erste Kind. Wir 

haben vier Jungs.

Grüezi Fiorentina Talamo
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Samstag, 20. Juni, 20 Uhr

Reformierte Kirche 

Orchesterverein Rüti, Barbara Rüegg-Funk, barbara.rueegg@bluewin.ch

Eintritt frei, Kollekte

Erzählcafé zum Thema Freiheit

Viermal jährlich bietet die Reformierte 

Kirchgemeinde das moderierte Erzähl­

café an. Dabei steht der gemeinsame 

Austausch über Erfahrungen zu einem 

bestimmten Thema im Fokus. Am Schluss 

der Erzähl- und Zuhörrunde wird je- 

weils gemeinsam das Thema für den 

nächsten Termin bestimmt. Am 18. Juni treffen sich Interessierte, um sich  

über «Freiheit» auszutauschen. Wer möchte, kann einen Gegenstand dazu 

mitbringen, wodurch der persönliche Bezug vertieft wird. Im Anschluss an 

die Gesprächsrunde, die etwa eine Stunde dauert, wird bei gemütlichem  

Zusammensein mit Kaffee/Tee und Kuchen weiter diskutiert.

Donnerstag, 18. Juni, 14 bis 16 Uhr

Kirchgemeindezentrum Windegg

Linda Wipf, Sozialdiakonin, 055 246 51 15, linda.wipf@ref-wald.ch

Eintritt frei, ohne Anmeldung

Blutspenden

Blut kann nach wie vor nicht 

künstlich hergestellt werden. 

Spenden Sie Blut  – auch Sie  

könnten eines Tages darauf angewiesen sein! Blut spenden können grund­

sätzlich alle gesunden Menschen zwischen 18 und 60 Jahren, die über  

50 Kilogramm wiegen. Regelmässige Spender und Spenderinnen dürfen bis 

zum 75. Lebensjahr Blut spenden, wenn sie bei guter Gesundheit sind.

Montag, 22. Juni, 17 bis 20 Uhr

Reformiertes Gemeindezentrum Windegg

Samariterverein Dürnten-Wald, Susanna Morand, s.m.s@bluewin.ch

Es ist keine Anmeldung erforderlich.

Werner Brunner / Lara Zürrer

baldzwald@waz-zh.ch

Kräuterwanderung

Draussen auf den Wiesen, am Waldrand 

und in den Wäldern wachsen die ver­

schiedensten Kräuter. Einige davon sind 

Heilkräuter, andere werden in der Wild­

kräuterküche geschätzt. Lernen Sie diese 

Kräuter, die in unserer nächsten Umge­

bung wachsen, kennen. Wo sie stehen, 

wie sie aussehen, deren Heilwirkungen, wie man sie verarbeiten sollte und 

was man daraus herstellen kann.

Freitag, 5. Juni, 18 bis 21 Uhr

Bahnhof Wald 

Naturheilpraxis Katrin Hänsli, praxis@katrinhaensli.ch

Kurskosten: Fr. 50.– 

Anmeldung unter: www.katrinhaensli.ch

Vinylbörse

Vinylbörse mit Händlern aus der gan­

zen Schweiz. Angeboten werden ge­

brauchte sowie neue Schallplatten, 

LP’s, Singles, Schellack’s, MC’s, CD’s und 

Abspielgeräte. Das Bistro mit Essen und 

Getränken ist ab 7.30 Uhr den ganzen 

Tag geöffnet.

Sonntag, 7. Juni, 7.30 bis 17 Uhr

Villa Flora, Rütistrasse 15 

Verein Villa Flora, Fritz Maurer, fritz@villaflora-wald.ch

Sommer-Konzert des Orchestervereins Rüti

Eine Sinfonie? Das ist ein grosses Mu­

sikwerk für ein grosses Orchester. Meis­

tens jedenfalls. Wer genau hinschaut, 

entdeckt in der sinfonischen Landschaft 

aber auch Werke von anderem Zuschnitt. 

Drei von ihnen kommen in diesem Pro­

gramm zusammen: Kleinformatige Sin­

fonien für Streichorchester, entstanden 

in drei verschiedenen Jahrhunderten. Die 

junge, mehrfach preisgekrönten Oboistin 

Léane Plain aus Gibswil spielt die Solo­

parts in einem Klassikhit aus dem italienischen Barock und in einer Trouvaille 

aus der französischen Romantik.

Weitere Veranstaltungen finden Sie unter

www.wald-zh.ch/anlaesseaktuelles


